
Waiblingen 

Zeugen zu Unfall gesucht 
Der Hergang des Unfalls, der in Waiblingen am 
Mittwochnachmittag beim Teiler der B 14 und 
der B 29 einen mehrere Kilometer langen Stau 
verursacht hat (wir berichteten), ist bislang 
nicht ganz geklärt. Deshalb sucht die Polizei 
(0 71 51/95 04 22) Zeugen, die Angaben zu 
den Fahrbewegungen der beiden beteiligten 
Fahrzeuge kurz vor der Kollision machen kön-
nen. Zu dem Zusammenstoß war es am MItt-
woch gegen 16.45 Uhr gekommen, als ein 50-
jähriger Lastwagenfahrer am Teiler vom dritten 
Fahrstreifen von rechts auf den zweiten wech-
selte. Der Lkw kollidierte dabei seitlich mit 
einem VW Polo, der auf der Spur ganz rechts 
außen fuhr. Der Polo drehte sich, schleuderte 
über alle drei Fahrspuren und prallte gegen eine 
Betonwand. Die 53-jährige Fahrerin erlitt leich-
te Verletzungen, den Gesamtschaden beziffert 
die Polizei mit etwa 18 000 Euro. anc 

Backnang 

Betrunkener Mofafahrer 
In Schlangenlinien ist ein 59-jähriger Mofafah-
rer am Donnerstagmorgen gegen 1 Uhr auf der 
Schöntaler Straße in Backnang gefahren. Die 
Signale eines Streifenwagens, sein Zweirad an-
zuhalten, ignorierte der Mann und fuhr weiter. 
Erst als die Polizisten ihn überholten und den 
Weg versperrten, entschied sich der Mofafah-
rer anzuhalten. Nach einem Alkoholtest war 
klar, dass der Mann in nächster Zeit wohl auf 
Bus, Bahn oder Taxi wird umsteigen müssen: 
das Ergebnis lag bei mehr als 1,7 Promille. anc

Winnenden 

Gegen Betonpfeiler geprallt
Weil er beim Einparken in der Garage des Win-
nender Markthauses von der Bremse auf das 
Gaspedal gerutscht ist, hat ein 87 Jahre alter 
Mercedes-Fahrer am Mittwoch einen Schaden 
von 10 000 Euro verursacht. Das Auto prallte 
gegen einen Betonpfeiler, wurde abgewiesen 
und stieß gegen einen geparkten Ford. anc

Backnang 

Schwer verletzt im Wald 
Ein 46 Jahre alter Waldarbeiter hat am Don-
nerstagvormittag bei Holzrückearbeiten in 
Backnang schwere Verletzungen am Kopf erlit-
ten. Der Mann hatte nach den Angaben der 
Polizei auf unwegsamem Gelände versucht, 
mithilfe einer Seilwinde einen Baumstamm 
einen steilen Abhang hinunter zu ziehen. Dabei 
habe sich wohl das Drahtseil an einer dünnen 
Buche verhakt, die zersplitterte. Der abgebro-
chene Baumwipfel traf den 46-Jährigen am 
Kopf. Der Mann wurde mit einem Hubschrau-
ber in eine Spezialklinik gebracht. anc

Schorndorf 

Einbrecher am Werk 
Ein Wohnhaus in Schorndorf-Unterberken und 
eine Praxis in der Künkelinstraße in der Kern-
stadt haben unbekannte Diebe am Mittwoch-
nachmittag beziehungsweise in der Nacht zum 
Donnerstag heimgesucht. In das Wohnhaus 
gelangten die Einbrecher, in dem sie ein Fenster
aufhebelten. In der Wohnung erbeuteten sie 
mehrere Schmuckstücke. Auch in die Praxis 
gelangten die Einbrecher durch ein zuvor auf-
gebrochenes Fenster. Im Empfangsbereich 
durchwühlten sie sämtliche Schubladen und 
stahlen Bargeld aus einer Kasse. Am Fenster 
richteten sie 200 Euro Schaden an. anc
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Nachdem der alte Klipperbusch gestorben ist, 
droht seinem Pferd Mississippi der Weg zum 
Schlachter. Dies wollen die zehnjährige Emma, 
Tom, ihre Großmutter und der Tierarzt verhin-
dern und kaufen das Pferd. Der Verkäufer will 
es aber zurückhaben. Der Kinderfilm „Hände 
weg von Mississippi“ wird von 14.30 Uhr an im 
Traumpalast Waiblingen, Bahnhofstraße 50, 
gezeigt. Kinder bezahlen drei Euro, für Erwach-
sene kostet der Kinobesuch vier Euro.

Heute

Rems-Murr-Kreis

Einbrüche dominieren Statistik 

D
er erste Jahresbericht in nackter
Statistik fällt nicht gut aus für das
neu geschaffene Polizeipräsidium

Aalen. Um sechs Prozent ist die Zahl der
Straftaten in den verwaltungstechnisch 
seit Januar des vergangenen Jahres zusam-
mengefassten Landkreisen Rems-Murr,
Ostalb und Schwäbisch Hall angestiegen.
Den mit Abstand größten Anteil daran hat
der Rems-Murr-Kreis mit einem Zuwachs
von 12,5 Prozent. Zwar ist das Straftaten-
plus ein landesweiter Trend, die durch-
schnittliche Quote in Baden-Württemberg
jedoch lag lediglich bei 3,2 Prozent. 

Dennoch spricht der Aalener Präsi-
diumspräsident Ralf Michelfelder von
einem „erfolgreichen Jahr“. Die Polizei ha-
be die Umorganisation gut bewältigt und
die Herausforderungen „vom ersten Tag
an“ gut bewältigt. Die hohen Fallzahlen er-
klärten sich in erster Linie durch den star-
ken Anstieg der Diebstahldelikte, sagte Mi-
chelfelder. Speziell die Wohnungseinbre-
cher haben den Ordnungshütern die Statis-
tik versaut. Drei Viertel aller „zusätzli-
chen“ Straftaten gingen auf ihr Konto, er-
klärte Michelfelder am Donnerstag. Beson-
ders aktiv waren die Einbrecher im vergan-
genen Jahr entlang der Hauptverkehrsach-
sen im Rems-Murr-Kreis, also den Bundes-
straßen 14 und 29.

Auch 24,5 Prozent mehr Rauschgiftde-
likte hätten zu der allgemeinen Steigerung
der Fallzahlen beigetragen. Dies allerdings,
das betont der Polizeichef, sei als Erfolg zu
werten. Schließlich sprächen mehr ent-

deckte Straftaten in diesem Bereich mit
einer ansonsten hohen Dunkelziffer für
verstärkte Aktivitäten der Polizei.

Den größten Schwerpunkt der polizeili-
chen Arbeit habe man allerdings bereits im
vergangenen Jahr auf die Bekämpfung der 
Wohnungseinbrüche gesetzt, sagte Michel-
felder. Und die eigens im September ver-
gangenen Jahres gebildete dreizehnköpfi-
ge Ermittlungsgruppe aus Schutz- und Kri-
minalpolizei habe sich schon bewährt. Ins-
gesamt 84 Tatverdächtige seien identifi-
ziert worden, für einen Gutteil dieser Taten
macht die Polizei ausländische Banden ver-
antwortlich, deren Mitglieder sich unter
anderem in Asylbewerberheimen hatten
unterbringen lassen. 

Im Fall einer Gruppierung geht die Poli-
zei davon aus, dass die mindestens 30 Ein-

brüche von einem georgischen Regenten
vor Ort koordiniert worden sind, der auch 
die Entscheidung traf, wann die Diebe zu-
rück in ihr Heimatland geschickt und aus-
getauscht wurden. Wie viele der gesamten
Straftaten auf diese Art organisiert worden
sind, kann die Polizei nicht abschließend
sagen. Schließlich sind bisher erst knapp elf
Prozent der Taten aufgeklärt worden.

Die ersten Ermittlungserfolge aller-
dings schlagen sich laut Ralf Michelfelder
bereits positiv in der Statistik nieder: zum
Teil seien deutliche Rückgänge zu ver-
zeichnen. Auch die verstärkten Präven-
tionsmaßnahmen – im vergangenen Jahr
wurden allein 1294 Beratungen in Sachen
Einbruchschutz geleistet – zeigten Wir-
kung: 41,5 Prozent der Einbrüche blieben
im Versuchsstadium stecken.

Aalen Die Zahl der Straftaten im Bereich des neuen Polizeipräsidiums steigen um sechs Prozent,
im Rems-Murr-Kreis verzeichnet man gar einen Zuwachs von 12,5 Prozent. Von Frank Rodenhausen

Die Polizei berät vor Ort, um Einbrüchen vorzubeugen. Foto: Gottfried Stoppel

DAS AALENER POLIZEIPRÄSIDIUM IN ZAHLEN 

Statistik Um sechs Prozent 
hat die Zahl der Straftaten 
2014 im Zuständigkeitsbe-
reich des Polizeipräsidiums im 
Vergleich zum Vorjahr zuge-
nommen. Genau 39 047 De-
likte wurden registriert. Wäh-
rend man im Ostalbkreis le-
diglich eine moderate Zunah-
me von 1,1 Prozent (11 462 
Straftaten) und im Kreis 
Schwäbisch Hall gar eine Ab-
nahme um 3,2 Prozent (6970 
Straftaten) verzeichnete, be-

deuten 20 615 Straftaten im 
Rems-Murr-Kreis einen An-
stieg von 12,5 Prozent. Auf 
100 000 Einwohner entfielen 
statistisch gesehen 4312 
Straftaten. Im Vorjahr lag die-
se Ziffer noch bei 4085. Trotz 
des Anstiegs um 5,6 Prozent 
liegt sie aber weiterhin deut-
lich unter dem Landesschnitt, 
der bei 5592 Straftaten lag. 
Die Aufklärungsquote ist mit 
59,6 gegenüber 59,9 Prozent 
leicht gesunken.

Struktur Das Anfang vergan-
genen Jahres aus den bis da-
hin selbstständigen Direktio-
nen Waiblingen, Schwäbisch 
Hall und Aalen entstandene 
Polizeipräsidium ist mit seinen 
1648 Beschäftigten, darunter 
1430 Vollzugsbeamten, für 
103 Städte und Gemeinden
in drei Landkreisen zuständig. 
Der Sitz der Verwaltung und 
des Führungsstabs ist in 
Aalen, jener der Kriminalpoli-
zeidirektion in Waiblingen. fro

Waldarbeit mit einer Pferdestärke

H
üh“, ruft Julian Sartorius, und Max
stemmt sich in sein Zuggeschirr.
An diesem ist hinten mit einer Ket-

te ein rund sechs Meter langer Baumstamm
befestigt. Für das Belgische Kaltblut sei der
Baum eine vergleichsweise kleine Fracht,
erläutert Julian Sartorius: „Stämme mit 
zehn Metern Länge und einem Durchmes-
ser von 30 Zentimetern sind sein mittleres 
Einsatz gebiet.“

Im Waldboden hinterlässt das 980 Kilo-
gramm schwere Arbeitspferd tellergroße
Hufabdrücke. Die Schüler der Winterba-
cher Magdalenenschule staunen nicht
schlecht angesichts von Maxens Kraft und
Masse. „Wow, der ist ganz schön schnell“,
ruft ein Junge. Die Kinder müssen regel-
recht rennen, um Max, der mit seiner Last
im Schlepptau einen Hang hinauf stapft, 
hinterher zu kommen. 

Am Vortag hätten sie zusammen mit
einem Sportlehrer der Förderschule, der
vormals als Forstingenieur tätig war, die 
Bäume gefällt, berichtet die Klassenlehre-
rin der Kinder, Dorothee Raiser. Dies sei
ohnehin eine notwendige Pflegemaßnah-
me in dem Waldstück gewesen, das der
Freien Waldorfschule Engelberg gehört, in
deren Räumen die Magdalenenschule auch
eingemietet ist. „An einem Baum durften 
die Kinder mit einer Handsäge etwas mit-
sägen.“ Bei den anderen beiden Stämmen 
kam eine Motorsäge zum Einsatz. Beim 
Entasten packten wiederum die Drittkläss-
ler tatkräftig mit an, schleppten die Äste 

und die in handliche Stücke zerteilten Gip-
fel der Bäume aus dem Wald. 

Eine ganz schön schwere Arbeit war das.
Umso mehr bewundern die Schüler nun
den kräftigen Max, der scheinbar mühelos 
ganze Stämme ziehen kann. Doch anstren-
gend ist die Arbeit auch für ihn. Schnau-
bend und mit schweißnassem Fell kommt
das sechsjährige Kaltblutpferd oben in der
Siedlung an. „Die Kinder sollen ein Stück 
Lebenswirklichkeit entdecken können,
einen Einblick bekommen, wie etwas ent-
steht,“, erklärt Dorothee Raiser den Sinn
und Zweck des Schulprojekts, in dessen
Rahmen sie auch Handwerkerberufe näher
kennen lernen sollen. Denn mit Bäume fäl-

len und aus dem Wald transportieren ist
das Projekt noch längst nicht zu Ende: „In
der nächsten Woche kommt jemand mit
einer mobilen Sägerei. Und mit den Bret-
tern werden wir im Sommer auf dem Schul-
gelände ein Häuschen bauen.“, 

Aber erledigen in der Forstwirtschaft
nicht längst Maschinen den Transport von
Baumstämmen? Nein, sagt Julian Sartori-
us, der von November bis März hauptberuf-
lich mit seinen Rückepferden Max und Fe-
lix arbeitet. Von Frühjahr bis Herbst ist Ju-
lian Sartorius dann als Garten- und Land-
schaftsgärtner tätig und bietet Kutschfahr-
ten an. „20 Prozent der Holzeinschläge
können nach wie vor nur von Pferden ge-
rückt werden, da sie wirtschaftlicher sind,
weil sie weniger Schäden am Bestand an-
richten als Maschinen.“ So erhält Sartorius
nicht nur Aufträge aus der Region, sondern
auch aus dem Odenwald und der Pfalz. 

Winterbach Auch heute noch werden Rückepferde eingesetzt. Schüler 
der Magdalenenschule dürfen dabei zusehen. Von Luitgard Schaber

Das Kaltblutpferd Max bei der Arbeit – und seine beeindruckten Zuschauer Foto: Stoppel

W
ie passt ein neuer Omnibus-
bahnhof zur Verkehrsberuhi-
gung vor dem Schorndorfer

Bahnhof? Was würde es für Radler bringen,
in der gesamten Innenstadt Tempo 30 ein-
zuführen? Warum sind die meisten Unter-
führungen der Daimlerstadt für Fahrräder
gesperrt? Mit solchen Fragen müssen sich
in den kommenden Wochen die Ingenieur-
büros beschäftigen, welche die Stadt
Schorndorf für eine neue Verkehrsent-
wicklungsplanung engagiert hat. Am Mitt-
wochabend sind die Bürger eingeladen ge-
wesen, im Rahmen eines Workshops ihre
Ideen einzuspeisen. Die eingangs genann-
ten Fragen wurden dort unter anderem ge-
stellt. In den kommenden Monaten soll, 
unter Hoheit des Gemeinderates, ein neuer
Plan entstehen, der helfen soll, den Verkehr
in der Stadt besser zu lenken – und zwar so-
wohl für Autofahrer und Radfahrer wie
auch für Fußgänger, wie der Ingenieur Vol-
ker Mörgenthaler den Besuchern erläuter-
te. „Wir können es nicht allen recht ma-
chen, aber wir versuchen es“, sagte er.

Mehr Autos auf den Einfallstraßen

Die Daten über den Ist-Zustand haben die
beiden Büro Gevas (Karlsruhe) und BIT In-
genieure (Heilbronn) Ende Herbst bei
einer Verkehrszählung ermittelt. Die
meistbefahrenen Strecke in Schorndorf ist
laut deren Ergebnis demnach die Welz-
heimer Straße mit annähend 20 000 Autos
am Tag. Zwischen dem Augusten-Kreisel
und dem Reinhold-Maier-Kreisel sind ähn-
lich viele Autos unterwegs. 

Aufgefallen ist den Ingenieuren, dass
der Verkehr auf den Einfallstraßen aus
Richtung Schurwald und den Berglen im
Vergleich zur Verkehrszählung vor 30 Jah-
ren deutlich zugelegt hat, nämlich je Zu-
fahrt um gut 3000 Autos pro Tag. Als Prob-
lempunkte nannte Mörgenthaler einige 
Kreisverkehre, die in den Berufsverkehr-
zeiten überlastet seien. Auch an der B 29-
Abfahrt Schorndorf-West gebe es nachmit-
tags phasenweise Stau.

Viel Durchfahrtsverkehr in Weiler

Auch der Teilort Weiler, durch den fast
9000 Autos täglich fahren, soll einer genau-
eren Betrachtung unterzogen werden. Laut
Volker Mörgenthaler steuert die Hälfte die-
ser Autofahrer eigentlich gar nicht Weiler
an, sondern die Nachbargemeinde Winter-
bach. Im Vorfeld hatte es Diskussionen ge-
geben, die Stettiner Straße in Weiler für
den Verkehr zu öffnen. Diese parallele Rou-
te zur Ortsdurchfahrt war ursprünglich als 
Entlastungsstrecke geplant. Die ermittel-
ten Zahlen könnten nun jenen Stimmen
Vorschub leisten, welche zur Entlastung 
der engen Ortsdurchfahrt eine Öffnung der
Stettiner Straße fordern. Diskutiert wor-
den ist das Thema am Mittwoch noch nicht,

Außerdem machte Mörgenthaler den
Besuchern zu Beginn der Veranstaltung
klar, dass die Untersuchung spezielle
Schwerpunkte hat. Der Lärmschutz von
Straßenanwohnern werde nicht betrach-
tet, betonte der Ingenieur. „Unsere Zählun-
gen können nur Verkehrsdaten für eine
Lärmaktionsplanung liefern“, betonte er.
Zudem sind bei den Zählungen bisher kei-
ne Radfahrer erfasst worden. Dazu sei der 
Zähltermin am herbstlichen 22. Oktober
nicht geeignet gewesen, begründete Mör-
genthaler. Die Bitte eine Zuhörers, die Zah-
len für die Verkehrszählung weiterzuge-
ben, lehnte der Ingenieur ab. Erst nach
einem weiteren Workshoptermin sollen im
Herbst die Daten präsentiert werden.

Schorndorf Ein Workshop soll 
Vorschläge zur Verkehrsplanung 
sammeln. Von Oliver Hillinger

Bürger dürfen 

ihre Ideen 

einspeisen

Rudersberg/Althütte

Straße wegen 
Bohrungen gesperrt 
Im Zuge einer geotechnischen Unter-
schung will das Regierungspräsidium
Stuttgart (RP) Bohrungen im Untergrund
der Landesstraße zwischen Rudersberg-
Klaffenbach und Althütte vornehmen. Seit 
mittlerweile vier Jahren gibt es in diesem 
Bereich der Straße Probleme durch Rut-
schungen, nun will die Behörde die Ursa-
che dafür herausfinden. Auf einer Länge
von 200 Metern wolle man Bohrkerne aus
dem Straßenuntergrund ziehen, heißt es.
Weil auf der Straße zu wenig Platz bleibe,
müsse diese zwischen Montag, 9. März, und
mindestens Freitag, 20. März, ganz ge-
sperrt werden. Die Umleitungsstrecke über
Rudersberg-Oberndorf sei ausgeschildert.

Die ersten Schäden sind dort nach der
Schneeschmelze im Januar 2011 aufgetre-
ten. Der SPD-Landtagsabgeordnete Ger-
not Gruber hatte unlängst die baldige Re-
paratur der Straße angekündigt. hll
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